
4. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 

Das Buch Exodus 16, 1-21 
Die ganze Gemeinde der Israeliten brach von Elim auf und kam in die 
Wüste Sin, die zwischen Elim und dem Sinai liegt. Es war der fünfzehnte 
Tag des zweiten Monats nach ihrem Auszug aus Ägypten. Die ganze 
Gemeinde der Israeliten murrte in der Wüste gegen Mose und Aaron. Die 
Israeliten sagten zu ihnen: Wären wir doch in Ägypten durch die Hand des 
Herrn gestorben, als wir an den Fleischtöpfen saßen und Brot genug zu 
essen hatten. Ihr habt uns nur deshalb in diese Wüste geführt, um alle, 
die hier versammelt sind, an Hunger sterben zu lassen. Da sprach der Herr 
zu Mose: Ich will euch Brot vom Himmel regnen lassen. Das Volk soll 
hinausgehen, um seinen täglichen Bedarf zu sammeln. Ich will es prüfen, 
ob es nach meiner Weisung lebt oder nicht. Wenn sie am sechsten Tag 
feststellen, was sie zusammengebracht haben, wird es doppelt soviel sein, 
wie sie sonst täglich gesammelt haben.  
Da sagten Mose und Aaron zu allen Israeliten: Heute abend sollt ihr 
erfahren, daß der Herr euch aus Ägypten geführt hat, und morgen werdet 
ihr die Herrlichkeit des Herrn schauen; denn er hat euer Murren gegen ihn 
gehört. Aber wer sind schon wir, daß ihr gegen uns murrt? Weiter sagte 
Mose: Wenn der Herr euch heute abend Fleisch zu essen gibt und euch 
am Morgen mit Brot sättigt, wenn er also euer Murren hört, mit dem ihr 
ihn bedrängt, was sind wir dann? Nicht uns galt euer Murren, sondern 
dem Herrn.  
Dann sagte Mose zu Aaron: Sag der ganzen Gemeinde der Israeliten: 
Tretet hin vor den Herrn; denn er hat euer Murren gehört. Während 
Aaron zur ganzen Gemeinde der Israeliten sprach, wandten sie sich zur 
Wüste hin. Da erschien plötzlich in der Wolke die Herrlichkeit des Herrn. 
Der Herr sprach zu Mose: Ich habe das Murren der Israeliten gehört. Sag 
ihnen: Am Abend werdet ihr Fleisch zu essen haben, am Morgen werdet 
ihr satt sein von Brot, und ihr werdet erkennen, daß ich der Herr, euer 
Gott, bin.  
Am Abend kamen die Wachteln und bedeckten das Lager. Am Morgen lag 
eine Schicht von Tau rings um das Lager. Als sich die Tauschicht gehoben 
hatte, lag auf dem Wüstenboden etwas Feines, Knuspriges, fein wie Reif, 
auf der Erde. Als das die Israeliten sahen, sagten sie zueinander: Was ist 
das? Denn sie wußten nicht, was es war. Da sagte Mose zu ihnen: Das ist 
das Brot, das der Herr euch zu essen gibt. Das ordnet der Herr an: Sammelt 



davon so viel, wie jeder zum Essen braucht, ein Gomer je Kopf. Jeder darf 
so viel Gomer holen, wie Personen im Zelt sind. Die Israeliten taten es und 
sammelten ein, der eine viel, der andere wenig. Als sie die Gomer zählten, 
hatte keiner, der viel gesammelt hatte, zuviel, und keiner, der wenig 
gesammelt hatte, zu wenig. Jeder hatte so viel gesammelt, wie er zum 
Essen brauchte. Mose sagte zu ihnen: Davon darf bis zum Morgen 
niemand etwas übriglassen. Doch sie hörten nicht auf Mose, sondern 
einige ließen etwas bis zum Morgen übrig. Aber es wurde wurmig und 
stank. Da geriet Mose in Zorn über sie. Sie sammelten es Morgen für 
Morgen, jeder so viel, wie er zum Essen brauchte. Sobald die Sonnenhitze 
einsetzte, zerging es.  
 
Das Buch der Sprichwörter 3, 9-35 
Ehre den Herrn mit deinem Vermögen, mit dem Besten von dem, was du 
erntest.  
Dann füllen sich deine Scheunen mit Korn, deine Fässer laufen über von 
Wein.  
Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des Herrn, widersetz dich nicht, wenn 
er dich zurechtweist.  
Wen der Herr liebt, den züchtigt er, wie ein Vater seinen Sohn, den er gern 
hat.  
Wohl dem Mann, der Weisheit gefunden, dem Mann, der Einsicht 
gewonnen hat. 
Denn sie zu erwerben ist besser als Silber, sie zu gewinnen ist besser als 
Gold.  
Sie übertrifft die Perlen an Wert, keine kostbaren Steine kommen ihr 
gleich.  
Langes Leben birgt sie in ihrer Rechten, in ihrer Linken Reichtum und Ehre;  
ihre Wege sind Wege der Freude, all ihre Pfade führen zum Glück.  
Wer nach ihr greift, dem ist sie ein Lebensbaum, wer sie festhält, ist 
glücklich zu preisen.  
Der Herr hat die Erde mit Weisheit gegründet und mit Einsicht den 
Himmel befestigt.  
Durch sein Wissen brechen die tiefen Quellen hervor und träufeln die 
Wolken den Tau herab.  
Mein Sohn, laß beides nicht aus den Augen: Bewahre Umsicht und 
Besonnenheit!  
Dann werden sie dir ein Lebensquell, ein Schmuck für deinen Hals;  
dann gehst du sicher deinen Weg und stößt mit deinem Fuß nicht an.  



Gehst du zur Ruhe, so schreckt dich nichts auf, legst du dich nieder, 
erquickt dich dein Schlaf.  
Du brauchst dich vor jähem Erschrecken nicht zu fürchten noch vor dem 
Verderben, das über die Frevler kommt.  
Der Herr wird deine Zuversicht sein, er bewahrt deinen Fuß vor der 
Schlinge.  
Versag keine Wohltat dem, der sie braucht, wenn es in deiner Hand liegt, 
Gutes zu tun.  
Wenn du jetzt etwas hast, sag nicht zu deinem Nächsten: Geh, komm 
wieder, morgen will ich dir etwas geben.  
Sinne nichts Böses gegen deinen Nächsten, der friedlich neben dir wohnt.  
Bring niemand ohne Grund vor Gericht, wenn er dir nichts Böses getan 
hat.  
Beneide den Gewalttätigen nicht, wähle keinen seiner Wege;  
denn ein Greuel ist dem Herrn der Ränkeschmied, die Redlichen sind seine 
Freunde.  
Der Fluch des Herrn fällt auf das Haus des Frevlers, die Wohnung der 
Gerechten segnet er.  
Die Zuchtlosen verspottet er, den Gebeugten erweist er seine Gunst.  
Die Weisen erlangen Ehre, die Toren aber häufen Schande auf sich.  
 
Das Buch Jesaja 41, 14-21 
Fürchte dich nicht, du armer Wurm Jakob, du Würmlein Israel!  
Ich selber werde dir helfen - Spruch des Herrn. Der Heilige Israels löst dich 
aus.  
Zu einem Dreschschlitten mache ich dich, zu einem neuen Schlitten mit 
vielen Schneiden.  
Berge wirst du dreschen und sie zermalmen, und Hügel machst du zu 
Spreu.  
Du worfelst sie, und es verweht sie der Wind, es zerstreut sie der Sturm.  
Du aber jubelst über den Herrn, du rühmst dich des Heiligen Israels.  
Die Elenden und Armen suchen Wasser, doch es ist keines da; ihre Zunge 
vertrocknet vor Durst.  
Ich, der Herr, will sie erhören, ich, der Gott Israels, verlasse sie nicht.  
Auf den kahlen Hügeln lasse ich Ströme hervorbrechen und Quellen 
inmitten der Täler.  
Ich mache die Wüste zum Teich und das ausgetrocknete Land zur Oase.  
In der Wüste pflanze ich Zedern, Akazien, Ölbäume und Myrten.  
In der Steppe setze ich Zypressen, Platanen und auch Eschen.  



Dann werden alle sehen und erkennen, begreifen und verstehen,  
daß die Hand des Herrn das alles gemacht hat, daß der Heilige Israels es 
erschaffen hat.  
Bringt eure Sache vor, spricht der Herr, schafft eure Beweise herbei, 
spricht Jakobs König.  
 
Die Apostelgeschichte 20, 36-38 
Nach diesen Worten kniete er nieder und betete mit ihnen allen. Und alle 
brachen in lautes Weinen aus, fielen Paulus um den Hals und küßten ihn; 
am meisten schmerzte sie sein Wort, sie würden ihn nicht mehr von 
Angesicht sehen. Dann begleiteten sie ihn zum Schiff.  
 
Die Apostelgeschichte 21, 7-14 
So fuhren wir von Tyrus ab und beendeten unsere Seereise in Ptolemaïs. 
Wir begrüßten die Brüder und blieben einen Tag bei ihnen. Am folgenden 
Tag kamen wir nach Cäsarea. Wir gingen in das Haus des Evangelisten 
Philippus, der einer von den Sieben war, und blieben bei ihm. Er hatte vier 
Töchter, prophetisch begabte Jungfrauen.  
Wir blieben mehrere Tage. Da kam von Judäa ein Prophet namens Agabus 
herab und besuchte uns. Er nahm den Gürtel des Paulus, band sich Füße 
und Hände und sagte: So spricht der Heilige Geist: Den Mann, dem dieser 
Gürtel gehört, werden die Juden in Jerusalem ebenso fesseln und den 
Heiden ausliefern. Als wir das hörten, redeten wir ihm zusammen mit den 
Einheimischen zu, nicht nach Jerusalem hinaufzuziehen. Doch Paulus 
antwortete: Warum weint ihr und macht mir das Herz schwer? Ich bin 
bereit, mich in Jerusalem für den Namen Jesu, des Herrn, fesseln zu lassen 
und sogar zu sterben. Da er sich nicht überreden ließ, gaben wir nach und 
sagten: Der Wille des Herrn geschehe.  
 
Der erste Brief an die Korinther 1, 8-17 
Er wird euch auch festigen bis ans Ende, so daß ihr schuldlos dasteht am 
Tag Jesu, unseres Herrn. Treu ist Gott, durch den ihr berufen worden seid 
zur Gemeinschaft mit seinem Sohn Jesus Christus, unserem Herrn.  
Ich ermahne euch aber, Brüder, im Namen Jesu Christi, unseres Herrn: 
Seid alle einmütig, und duldet keine Spaltungen unter euch; seid ganz 
eines Sinnes und einer Meinung. Es wurde mir nämlich, meine Brüder, von 
den Leuten der Chloë berichtet, daß es Zank und Streit unter euch gibt. 
Ich meine damit, daß jeder von euch etwas anderes sagt: Ich halte zu 
Paulus - ich zu Apollos - ich zu Kephas - ich zu Christus. Ist denn Christus 



zerteilt? Wurde etwa Paulus für euch gekreuzigt? Oder seid ihr auf den 
Namen des Paulus getauft worden? Ich danke Gott, daß ich niemand von 
euch getauft habe, außer Krispus und Gaius, so daß keiner sagen kann, ihr 
seiet auf meinen Namen getauft worden. Ich habe allerdings auch die 
Familie des Stephanas getauft. Ob ich sonst noch jemand getauft habe, 
weiß ich nicht mehr. Denn Christus hat mich nicht gesandt zu taufen, 
sondern das Evangelium zu verkünden, aber nicht mit gewandten und 
klugen Worten, damit das Kreuz Christi nicht um seine Kraft gebracht 
wird.  
 
Das Evangelium nach Lukas 7, 18-35 
Johannes erfuhr das alles von seinen Jüngern. Da rief er zwei von ihnen zu 
sich, schickte sie zum Herrn und ließ ihn fragen: Bist du der, der kommen 
soll, oder müssen wir auf einen andern warten? Als die beiden Männer zu 
Jesus kamen, sagten sie: Johannes der Täufer hat uns zu dir geschickt und 
läßt dich fragen: Bist du der, der kommen soll, oder müssen wir auf einen 
andern warten? Damals heilte Jesus viele Menschen von ihren 
Krankheiten und Leiden, befreite sie von bösen Geistern und schenkte 
vielen Blinden das Augenlicht. Er antwortete den beiden: Geht und 
berichtet Johannes, was ihr gesehen und gehört habt: Blinde sehen 
wieder, Lahme gehen, und Aussätzige werden rein; Taube hören, Tote 
stehen auf, und den Armen wird das Evangelium verkündet. Selig ist, wer 
an mir keinen Anstoß nimmt.  
Als die Boten des Johannes weggegangen waren, begann Jesus zu der 
Menge über Johannes zu reden; er sagte: Was habt ihr denn sehen wollen, 
als ihr in die Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilfrohr, das im Wind 
schwankt? Oder was habt ihr sehen wollen, als ihr hinausgegangen seid? 
Einen Mann in feiner Kleidung? Leute, die vornehm gekleidet sind und 
üppig leben, findet man in den Palästen der Könige. Oder was habt ihr 
sehen wollen, als ihr hinausgegangen seid? Einen Propheten? Ja, ich sage 
euch: Ihr habt sogar mehr gesehen als einen Propheten. Er ist der, von 
dem es in der Schrift heißt:  
Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll den Weg für dich bahnen.  
Ich sage euch: Unter allen Menschen gibt es keinen größeren als 
Johannes; doch der Kleinste im Reich Gottes ist größer als er. Das ganze 
Volk, das Johannes hörte, selbst die Zöllner, sie alle haben den Willen 
Gottes anerkannt und sich von Johannes taufen lassen. Doch die Pharisäer 
und die Gesetzeslehrer haben den Willen Gottes mißachtet und sich von 
Johannes nicht taufen lassen.  



Mit wem soll ich also die Menschen dieser Generation vergleichen? Wem 
sind sie ähnlich? Sie sind wie Kinder, die auf dem Marktplatz sitzen und 
einander zurufen: Wir haben für euch auf der Flöte (Hochzeitslieder) 
gespielt, und ihr habt nicht getanzt; wir haben Klagelieder gesungen, und 
ihr habt nicht geweint. Johannes der Täufer ist gekommen, er ißt kein Brot 
und trinkt keinen Wein, und ihr sagt: Er ist von einem Dämon besessen. 
Der Menschensohn ist gekommen, er ißt und trinkt; darauf sagt ihr: Dieser 
Fresser und Säufer, dieser Freund der Zöllner und Sünder! Und doch hat 
die Weisheit durch alle ihre Kinder recht bekommen.  
 
Das Evangelium nach Markus 12, 28-37 
Ein Schriftgelehrter hatte ihrem Streit zugehört; und da er bemerkt hatte, 
wie treffend Jesus ihnen antwortete, ging er zu ihm hin und fragte ihn: 
Welches Gebot ist das erste von allen? Jesus antwortete: Das erste ist: 
Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du den 
Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit all 
deinen Gedanken und all deiner Kraft. Als zweites kommt hinzu: Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes Gebot ist größer als 
diese beiden. Da sagte der Schriftgelehrte zu ihm: Sehr gut, Meister! Ganz 
richtig hast du gesagt: Er allein ist der Herr, und es gibt keinen anderen 
außer ihm, und ihn mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer 
Kraft zu lieben und den Nächsten zu lieben wie sich selbst, ist weit mehr 
als alle Brandopfer und anderen Opfer. Jesus sah, daß er mit Verständnis 
geantwortet hatte, und sagte zu ihm: Du bist nicht fern vom Reich Gottes.  
Und keiner wagte mehr, Jesus eine Frage zu stellen. Als Jesus im Tempel 
lehrte, sagte er: Wie können die Schriftgelehrten behaupten, der Messias 
sei der Sohn Davids? Denn David hat, vom Heiligen Geist erfüllt, selbst 
gesagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: Setze dich mir zur Rechten, und 
ich lege dir deine Feinde unter die Füße. David selbst also nennt ihn 
«Herr». Wie kann er dann Davids Sohn sein? Es war eine große 
Menschenmenge versammelt und hörte ihm mit Freude zu.  
 
Das Evangelium nach Markus 6, 1-6 
Von dort brach Jesus auf und kam in seine Heimatstadt; seine Jünger 
begleiteten ihn. Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. Und die vielen 
Menschen, die ihm zuhörten, staunten und sagten: Woher hat er das 
alles? Was ist das für eine Weisheit, die ihm gegeben ist! Und was sind 
das für Wunder, die durch ihn geschehen! Ist das nicht der Zimmermann, 
der Sohn der Maria und der Bruder von Jakobus, Joses, Judas und Simon? 



Leben nicht seine Schwestern hier unter uns? Und sie nahmen Anstoß an 
ihm und lehnten ihn ab. Da sagte Jesus zu ihnen: Nirgends hat ein Prophet 
so wenig Ansehen wie in seiner Heimat, bei seinen Verwandten und in 
seiner Familie. Und er konnte dort kein Wunder tun; nur einigen Kranken 
legte er die Hände auf und heilte sie. Und er wunderte sich über ihren 
Unglauben. Jesus zog durch die benachbarten Dörfer und lehrte.  
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